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Bretten (fz). „Echte Fründe ston zesam-
me“ heißt es im Lied der Höhner. Und
echte Freunde, die zusammen stehen,
sind auch Stefan „Wuki“ Wukowitsch
und Thomas Rothfuß. Beide kennen sich
schon seit Jahrzehnten und haben schon
das ein oder andere gemeinsame musika-
lische Projekt verwirklicht. Im vergange-
nen Jahr formierten sie sich neu und voll-
zogen als Musiker-Duo „Akustik Box“
die längst überfällige Fusion.

Zwei akustische Gitarren und zwei
Stimmen – mehr braucht es nicht, um gu-
te, handgemachte Musik zu machen, da-
von sind die beiden überzeugt. Oldies,
Schlager, internationale Gassenhauer,
abgerundet mit bekannten Country-
songs – ein generationenübergreifendes
Repertoire. Dann kam im Frühjahr Coro-
na und die geplanten Auftritte des Duos
brachen weg.

Nicht nur für die Akustik Box, auch die
jeweiligen Solo-Projekte der beiden lei-
den stark unter den Beschränkungen.
Thomas Rothfuß, Mitbegründer der
Volksmusikgruppe „Die Schäfer“, ist
überregional als Musiker und Autor be-
kannt. Besonders wirtschaftlich sei er
hart getroffen. Statt Urlauber auf Kreuz-
fahrtschiffen zu unterhalten, spielt er
nun für die Bewohner in Altenheimen
oder auch mal als Straßenmusiker.

Aber es ist kein Jammern von ihm zu
hören, im Gegenteil. Rothfuß ist voller
Energie und neuer Ideen. „Sobald es wie-
der los geht, starte ich durch“, macht sich
Rothfuß selbst Mut. 

Stefan Wukuwitsch hat die Zeit ge-
nutzt, in seinem Haus ein eigenes Tonstu-
dio einzurichten. „Endlich hatte ich Mu-
ße, alle meine Eigenkompositionen neu
einzuspielen“, machte Wuki aus der Not
eine Tugend. Neben Countrysongs sind

dies noch zahlreiche Lieder, die er für die
Peter-und-Paul-Gruppe „Gramboler“
komponiert hat.

Seine Countryband „Kraichgau Buffa-
los“ und das Duo „String Bulls“ liegen
ebenfalls auf Eis. Bleibt ihm nur noch
„Wuki solo“ und die Akustik Box mit
Thomas Rothfuß. „Virtuelles Üben ist
möglich, aber gemeinsam in einem Raum
ist einfach besser“, sind sich die beiden
einig. Am Wochenende hatte das Duo ei-
nen Auftritt auf dem Brettener Wochen-
markt geplant. Dieser muss nun corona-
bedingt ausfallen.

Musiker spielen auf öffentlichen Plätzen
Thomas Rothfuß und Stefan Wukowitsch vom Duo „Akustik Box“ sammeln Ideen für kommende Auftritte
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Musiker aus Leidenschaft: Thomas Rothfuß (links) und Stefan „Wuki“ Wukowitsch spielen
zusammen als Duo „Akustik Box“. Foto: Michael Fritz

Bruchsal. Nach dem Abitur hat Lukas
Funk Konditor gelernt. Doch statt Torten
zu dekorieren, misst er jetzt Puls, legt
Katheter oder wäscht Patienten: „Man
bekommt viel Dankbarkeit und Wert-
schätzung zurück“, erzählt der junge
Mann, der seit September an der Käthe-
Kollwitz-Schule Bruchsal wieder die
Schulbank drückt. Generalistische Pfle-
geausbildung heißt seit diesem Jahr eine
neue dreijährige Ausbildung, die auch in
Bretten, Karlsruhe oder Ettlingen ange-
boten wird. Sie soll unterschiedlichen
Zielgruppen einen Einstieg in die Pflege
ermöglichen und den Beruf attraktiver
machen. Statt sich schon zu Beginn einer
Lehre entscheiden zu müssen, ob man
später mit Kindern oder Senioren, in
Pflegeeinrichtungen oder Kliniken ar-
beiten will, bekommt man nun bei der
Ausbildung zur Pflegefachfrau oder
-mann einen Überblick. An der Bruchsa-
ler Schule sind das 60 Schüler im Alter
bis zu 60 Jahren.

„Die Themen reichen von der Geburt
bis zum Tod. Jedes Alter hat seine eige-
nen Bedürfnisse bei der Pflege“, umreißt
Lehrerin und Gerontologin Katrin Boch
die Inhalte der Ausbildung, die deutlich
erweitert wurden. Kenntnisse aus den
Bereichen Altenpflege, Gesundheits-
und Krankenpflege, Psychiatrie sowie
die Kinderkrankenpflege fließen in ein
neues Berufsbild. „Und machen es at-
traktiver, auch für junge Männer“, freut
sich Christopher Metz, Abteilungsleiter

Pflege, über mehr männliche Bewerber
für die Ausbildung als früher. Ob die Re-
form den bundesweiten Pflege-Notstand
in Kliniken und Altenheimen behebt, wie
jetzt wieder in der Corona-Krise deutlich
wird, wird sich zeigen. Verirrte sich zuvor
kaum ein Mann in die Klassen, seien es
nun fast die Hälfte der Schüler.

„Die Patienten freuen sich, wenn man
kommt. Da weiß man, warum man den
Beruf macht“, berichtet Lukas Funk von
seinen ersten praktischen Erfahrungen
im AWO-Seniorenzentrum Eggenstein-
Leopoldshafen, seinem Ausbildungsträ-
ger. Über seine Arbeit in der Backstube
eines Altersheim ist er erst mit der Pflege
in Berührung gekommen. Auch der Ver-
dienst sei höher als früher als Konditor-

Lehrling. Seine Mitschülerin Kathrin
Seeger, eine pharmazeutisch-kauf-
männische Assistentin, ist über eine fa-
miliäre Pflegesituation „rein gerutscht“.
Nun aber sehr zufrieden: „Man kriegt
viel zurück“, berichtet sie von ihrer Aus-
bildung bei einem mobilen Pflegedienst
in Bretten.

Die praktische Ausbildung umfasst
mindestens 2.500 Stunden. Drei Tage pro
Woche sind die Schüler in der Einrich-
tung ihres Trägers oder einer anderen
Einrichtung, um die verschiedenen Be-
reiche der Pflege kennenzulernen. Wie
die Pflege geplant, organisiert und
durchgeführt wird, lernen die Schüler in
der Theorie. Genauso wie rechtliche
Aspekte: Wer bezahlt, wenn die Brille

runter fällt oder ein Pflegefehler pas-
siert. Mit Hilfe von Rollenspielen können
sich die Schüler in die Position der zu
Pflegenden hineinversetzen. „Wie fühlt
sich das an, wenn mich jemand anfasst,
das war eine wichtige Erfahrung“, er-
zählt Lukas Frank. 

In der Praxis dürfen die Schüler in alle
Bereiche reinschnuppern. Wobei die Co-
rona-Pandemie eine zusätzliche Heraus-
forderung war. Maske, Hygienestandards
und Schnelltest sind bei den Praxisein-
sätzen ein Muss, erzählt Carolin Har-
dock, Ausbildungskoordinatorin beim
Träger Caritas. 

Die Kosten der neuen Ausbildung wer-
den über einen Ausbildungsfonds des
Bundes refinanziert. „Früher waren die
Schüler im Ablauf fest eingeplant. Heute
können wir sie für ein Gespräch drei
Stunden rausnehmen“, verweist Julia
Geider, Praxisleiterin bei der Caritas, auf
die Vorteile. Auch EU-weit werde die
neue Ausbildung anerkannt. Für Karin
Seeger, die in die Intensivmedizin will,
und Lukas Funk, der mit der Altenpflege
liebäugelt, ist jetzt schon klar: Pflege ist
ein krisensicherer Job.

Von unserem Redaktionsmitglied 
Heike Schaub

Ausbildung an der Käthe-Kollwitz-Schule Bruchsal soll den Beruf für neue Zielgruppen öffnen

Pflege von der Geburt bis zum Tod ist gefragt

Hintergrund

Seit Jahren ist die Rede vom Pflege-
mangel: Auch im Landkreis Karlsruhe
registriert die Agentur für Arbeit mo-
natlich 120 bis 130 offene Stellen. Die
Fluktuation ist groß. „Arbeitnehmer
können sich aussuchen, wo sie hinge-
hen“, so Fatima Flaga vom Arbeitge-
berservice. Im November waren es 59
offene Stellen in der Gesundheits- und
Krankenpflege und 61 in der Alten-
pflege. Der Bedarf wird angesichts der
alternden Gesellschaft und der ange-
spannten Lage im Gesundheitswesen
weiter steigen. Bei Jugendlichen in der

Berufsberatung rangiert der Beruf der
Pflegekraft nur im hinteren Mittel-
feld, so Agentur-Sprecher Benjamin
Gondro. 

Im März waren 3.621 sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigte im Be-
reich der Gesundheits- und Kranken-
pflege beschäftigt. Darunter 346
Auszubildende. 2.152 Beschäftigte
waren in der Altenpflege registriert.
Über die Hälfte der Kräfte, meist
Frauen, arbeiten in Teilzeit, weil Hilfe
in der ambulanten Pflege vor allem
morgens und abends gebraucht wird.
Der Bruttoverdienst liegt zwischen
2.850 Euro in der Altenpflege bis zu
3.400 Euro in der Gesundheits- und
Krankenpflege. hsc

Rollenspiel: Praktischen Einblick in die Arbeit bekommen die Schüler Kathrin Seeger (links) und Lukas Funk (rechts) der Käthe-Kollwitz-Schule Bruchsal bei der neuen generalistischen
Ausbildung zur Pflegefachkraft. Lehrerin Katrin Boch mimt eine Patientin. Foto: Dorothee Lorbeer

„
Jedes Alter hat seine 

eigenen Bedürfnisse bei 
der Pflege.

Katrin Boch

Lehrerin und Gerontologin

Kronau (lie). Die Autobahnbaustelle
zwischen Kronau und dem Walldorfer
Kreuz soll ab Montagmorgen nur noch
zwei Kilometer lang sein. Nur noch bei
den Brücken über die Verbindungsstra-
ßen zwischen St. Leon und Rot würden
die Autofahrer durch die beengte Bau-
stelle müssen. Das teilte das Regierungs-
präsidium Karlsruhe mit. Bis zum Wo-
chenende würden beim südlichen
Bauende die Mittelstreifenüberfahrt
rückgebaut und die Schutzplankenlücke
im Mittelstreifen geschlossen. Nur
schlechtes Wetter könnte die Pläne ver-
zögern, so die Behörde.

Wichtig für alle Autofahrer und Last-
wagen war die damit verbundene Wie-
dereröffnung des Anschlusses Kronau-
Ost. Seit Donnerstag kann wieder von
Karlsruhe kommend abgefahren oder
die Autobahn Richtung Heidelberg-
Frankfurt benutzt werden. Kronau-Ost
war seit September gesperrt. Zuvor
konnte bis Mai 2020 Kronau-West nicht
benutzt werden. Die Fahrbahnsanierun-
gen zwischen Kronau und dem Walldor-
fer Kreuz laufen seit September 2019. Die
Bauarbeiten auf 6,6 Kilometern Länge
kosten 65 Millionen Euro. Die Stauge-
fahr durch Reduzierung von sechs Fahr-
streifen auf vier besteht bald nicht mehr.
Durch die Freigabe von Kronau-Ost
sinkt die Verkehrsbelastung auf der K
3575 zwischen Bruchsal und Kronau. 

A5-Baustelle
wird verkürzt

Blick zu den Sternen

Drei Fragen

Roland Zimmermann (Foto: Roland Zimmer-
mann) von der Sternwarte Kraichtal gibt Ein-
blicke in die aktuellen und biblischen Him-
melsphänomene.

„30 Jahre für

eine Runde“

Welche Besonderheiten gibt es
im Sternenhimmel im Dezember
zu sehen?

Zimmermann: Zum Winteranfang
am 21. Dezember können wir mit
bloßem Auge die „Große Konjunk-
tion“ beobachten. Dabei überholt
der Jupiter, aus Sicht der Erde, den
Saturn. Bereits ab dem 16. Dezem-
ber lohnt es sich, nach Sonnenunter-
gang in südwestliche Richtung zu
schauen. Mit einem Fernglas, das
man auflegt, kann vielleicht auch
die Jupitermonde sehen. Dies ge-
schieht etwa alle 20 Jahre, weil der
Jupiter für eine Runde um die Sonne
12 Jahre braucht, der Saturn fast 30
Jahre. Entgegen der Ansicht einiger
Astrologen sehen Astronomen keine
Auswirkungen für uns auf der Erde. 

Wie steht es um den „Stern von
Bethlehem“?

Zimmermann: Ja, wenn man genau
wüsste, wann die Geburt von Jesus
war, könnte man die Konstellation
vom damaligen Sternenhimmel be-
rechnen. Vermutlich war es wie
2020, dass Jupiter und Saturn aus
Sicht der Erde nahe beieinander
standen. Andere Theorien gehen
von einem Kometen oder einer Su-
pernova aus. Allerdings wären sol-
che Phänomene auch zu der Zeit be-
reits festgehalten worden. Gegen
einen Kometen spricht auch, dass er
früher als Unglücksbote gedeutet
wurde, das wäre in diesem Zusam-
menhang nicht passend. Eins ist
aber sicher: Zu der Zeit gab es keine
Lichtverschmutzung und auch kei-
nen Smog. Somit erschienen die Ge-
stirne um ein vielfaches heller.

Hält die Sternwarte „Winter-
schlaf“ oder gibt es bald etwas
Neues?

Zimmermann: Dieses Jahr fanden
wegen Corona keine Veranstaltung
statt. Aber im Sommer hat sich eine
Gruppe von 15 Personen zusammen
getan. Diese Gruppe nennt sich
Sternenrunde. Sie soll die Zukunft
der Sternwarte-Kraichtal sichern,
damit auch die Arbeit auf mehrere
Schultern verteilt wird. cah
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www.sternwarte-kraichtal.de


